
Der Bewegungssatz (omne, quod ovetur, ab
alıo movetur) ach dem Weltbild des hl.Thomas

und dem der Gegenwart‘'.
Von rol. Dr ] ri C P, Bressanone (Brixen

Wir reden erstens iIm Gegensatz ZUur Platonischen CWO-
GQUuNg, die ach Thomas uneigentliches Bewegtisein (MOLUS
improprie) 1sti und auch Bewegen, Ja überhaupt Tätigsein
{abf, Von der Aristotelischen und ZW äal Von der eigentlichen
eWwegung (moO proprie)?, dem Bewegtisein, das NIC mıt

erden identisch 1ST, sondern 21inirgendwelchem Verursachtw
delnjerter Vorgang IST, den Thomas mıit Aristoteles

den Körpern zuschrel und infolgedessen ihm der Körper
das bewegungsfählige Wesen mobile) ist4 Es gıbt l1er DbZw
TeIl Gattungen solch phyusikalischen Bewegtiseins: Wesens-
artänderung (Verwandlung Von Körpern verschiedener We-
sensart), die allerdings NUur halb azu gehört, Größenänderung
(GröBer- der Kleinerwerden), Qualitätsänderung (Z Warm-
der Kaltwerden und Ortsveränderung (Z der Fall e1n2s
Erdkörpers der der Umlaut 21nNes Himmelskörpers)®.

ber diese Bewegungen hnat 1Un 1 homas ach Aristoteles
verschiedene Behaupftungen aufgestellt, Von denen C1ne der

Mift itiere ich meine Arbeit „Der Wärmebegri{if des hl
IThomas nach seinem physikalischen und dem der Gegen-
wart“‘ (erscheint ın der VOoN Lang, Lechner, Schmaus herausgegebe-
en Festschriit ZU Geburistag rabmanns, unster 1935,
Aschendori{ifi; ich muß ZUrLr näheren Erläuferung der vielverwendeten
Beispiele der Wärmebewegung auft 1eSC Arbeit verweisen); miıt

me211ne Arbeit .„Mann und WeibDer Bewegungssatz (omne, quod movetur, ab  alio movetur) nach dem Weltbild des hl.Thomas  und dem der Gegenwart'.  Von Prof. Dr. Albert Mitterer, Bressanone (Brixen).  Wir reden erstens im Gegensatz zur Platonischen Bewe-  gung, die nach Thomas uneigentliches Bewegtsein (motus  improprie) ist und auch Bewegen, ja überhaupt Tätigsein um-  faßt, von der Aristotelischen und zwar von der eigentlichen  Bewegung (motus proprie)?, dem Bewegtsein, das nicht mit  ‚erden identisch ist, sondern ein  irgendwelchem Verursachtw  genau definierter Vorgang ist, den Thomas mit Aristoteles  den Körpern zuschreibt? und infolgedessen ihm der Körper  das bewegungsfähige Wesen (mobile) ist‘. Es gibt vier bzw.  drei Gattungen solch physikalischen Bewegtseins: Wesens-  artänderung (Verwandlung von Körpern verschiedener We-  sensart), die allerdings nur halb dazu gehört, Größenänderung  (Größer- oder Kleinerwerden), Qualitätsänderung (z. B. Warm-  oder Kaltwerden) und Ortsveränderung (z. B. der Fall eines  Erdkörpers oder der Umlauf eines Himmelskörpers)?.  Über diese Bewegungen hat nun Thomas nach Aristoteles  verschiedene Behauptungen aufgestellt, von denen eine der  ı Mit WB zitiere ich meine Arbeit „Der Wärmebegriff des hl.  Thomas nach seinem physikalischen Weltbild und dem der Gegen-  wart“ (erscheint in  der von Lang, Lechner, Schmaus herausgegebe-  nen Festschrift zum  60. Geburtstag M. Grabmanns, Münster 1935,  Aschendorff; ich muß zur näheren Erläuterung der vielverwendeten  Beispiele der Wärmebewegung auf diese  Arbeit verweisen); — mit  MW meine Arbeit ‚„Mann und Weib  “, ZKathTh 57 (1933) 491  bis 556 (Sonderabdruck: Innsbruck, F. Rauch) ;  — mit DM meine  Arbeit „Der Dienst des Menschen an der Natur  .‘“; ZKathTh 56  — mit DT die deutsche Ausgabe der Summa theo-  (1932) 1—45;  führung in die moderne  logica, Salzburg 1933 ff., Pustet. — Als Ein  > D  Lehrbuch der Physik“,  Physik empfehle ich Theodor Wulf S. J.  tus 29 verweisen auf die  Tabula aurea des Petrus von Ber  Freiburg 21929, Herder. — Zitate wie m0  “ad 1;  1/2, 13, 2 ad 3;  2 1,9,1ad1; 1, 18, 1c et ad 1/3; 1, 18, 3  5  Anim 3, 12; motus 3 5/7; Phys 3, 2; Trinx 5, 5 a  1, 73, 2 c: „Quamvis autem motus proprie acceptus Sit COr-  porum, tamen motus etiam ad spiritualia derivatur dupliciter‘“; Ver  26, 1 c; vgl. motus 82/84%. Cg 1, 13: „Aristoteles enim proprie acce-  pit motum, secundum quod est actus exsistentis in potentia Secun-  dum quod huiusmodi,  ualiter non est nisi divisibilium et corporum,  ut probatur in sexto Physicorum“‘“ (Phys 6, 5, 10).  4 1/2, 13, 2 ad 3; motus 3; Phys passim.  5 Phys 3, 1, 7 und 5, 4, 2/4,ZKathTh 401
DIS 556 (Sondera  ruck: Innsbruck, Rauch) ; mit
Arbeit „Der jenst des Menschen der atlur A ZKathTh
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373Der Bewegungssatz

WIC  10S der Satz ist: „ Was bewegt wird, vgird VON einem
anderen bewegt®.“

Die formalen Voraussetizungen des Bewegungssatzes.
Zu den formalen Vorausssetzungen gehört die ormale Be-

schaffenheit des eweg Subjektes und SEeINES Bewegtseins.
Thomasischer und moderner Hylomorphis-

MUu Es muß 1er auf e1ne eingehende Darstellung des
Thomasıschen Körperbegriffes verzichtet und kann Ur

einNIGes, das Ailernotwendigste, gesag werden. ach oma-
sischer und eutiger Physik gıbt 0S 211 US Von Körper-
arten, Von Elementen und Elemen die sich untier-
einander Urc spezliische rund- und Folgebeschaffenheiten
ıunterscheiden. ach beiden estiehen diese Körper (Elemente
und Elementate erstens Aaus Urstoit, aus eiwas, das
ihnen en gemeinsam ist und dem S1C inre generischen E1-
genschaften verdanken. Ile zweıtens oine Wesens-
torm sich, eiwas, W as S1C MAörpern VON hbestimm-
ter Wesensart ınd VON spezilischen Eigenschatten macht
ber dieser physikalische Urstoff und diese physikalische We-
sensiorm sind nach damalıger und eutiger Physık schr V  Y

schieden. ach 1homas ist jedes Körperindividuum (Elemen
oder Elementat) eın innerlich ungeteiltes (Ganzes, erstens aQus

physikalischem Urstoff? und Wesensiorm, die die
Körpersubstanz, zweiıtens N Körpersubstanz und Akziden-
tıen, die den ganzen physikalischen Körper auUsSs-

machen. Cutie ist jede örpersubstanz 21n Energilesystem
AUS Hylonen?®, die Elementatom Jonen), dAus

Atomen, die Moleküle (Element- oder Elementat-
moleküle), aus Atomen, onen, Molekülen, die ZUSamMMeEN den

i 2l 5’ Cg 1 13; Comp O 1| D“ (Phés 5’ 41 Phus 7’
und 8>  Zn  Der physikalische UrstOoff ist auch nach Thomas VO  3 ontolo-
gischen unterscheiden. Physikalischer Ursto{ff der Erd- und
Himmelskörper Wäar damals verschieden, iSst eutfe gleich. Als phy-
sikalıscher Ursto{if ist 1m inne des Thomas jenes was
betrachten, aus dem alle Körper (Elemenie und Elementate) be-
stehen und dem S1C ir generischen, die der ganzen Gatfung
Körper gemeinsame Eigenschaften innerlich verdanken: als We-
sensform dasjenige, UrcC! das S1C Körper Vvon bestimmter Wesens-
art sind und dem 1e ihre spezifischen Eigenschaften innerlich Vel-

danken
Es sel amı kein Te geschaffen, sondern Nur

eın ammelname gewählt für alle jene Bestandteile (Profonen,
Elektronen, Oofonen, neuestens Positronen, Neutronen), aus enen
nach eutiger Erkenntnis die Körperwelt aufgebaut 1st.
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roBßkörper ausmachen, der Ihomas vorschwebie Die phy-
sikalischen Eigenschaiften aber, WI1C QOuantität, ualıtä und
Ortsbefindlichkeit, sind Eigenschaften der ustande dieses
Energiesystems.

ach 1homas ist Von Form, AÖörpersubstanz VONMN Sin-
nesquantitä und diese VON den daran befindlichen Sinnes-
qualitäten real und adäquat verschieden. Ich konnte
derer Stelle > eispie der physikalischen Wärme zeigen,
daß dieser adäquate Unterschie undurchführbar ist?. Wärme
als kinetische Energie der oleküle SCHAUILC wesentlich Zahl
und Masse dieser oleküle, also die MAÖörpersubstanz In sıch.
Ebenso SCHUE die spezifische W esensiorm, des W asser-
stoffatoms, einen spezifischen Stoiffbestand Proton und

Elektron) wesentlich in sich. ach Ihomas sind alle We-
sensiormen (die Elementiform qgut WIC die Elementatfiorm)
Oormell wenn auch NICcC genetisch) urstoifunmittelbar acn
eutfiger Auffassung sind jene, die genetisch mittelbar sind,
auch ormell mitcteibar Das Atom ‚on ist en Energie-
system dUus Hylonen, das Molekül unmittelbar 1n Olches
N Atomen, der GroBßkörper 21n Olches AUus Atomen der
lonen der Molekülen uUuSW Vor allem aber ist ach Ihomas
der innerhalb des Körpers ungeteilt, KUTEC geteilt in
OleKule, OM Jonen), uletzt in Hylonen Nur die Orm
bestimmt lerner ach Thomas 21n und Wesensart und SDe-
zılische Eigenschaiften des Körperindividuums, REUTE ebenso
der estan Es gibt also NC bloß artibıldende Wo-
SenNsIOrm, sondern auch ıldenden Stoifbestand Denn 21n
H-Atom unterscheidet sıch spezilisch VO  3 He-Atom NIC
bloß UrcC verschiedene AÄnordnung derselben Stoffteile, SOIMN-
dern auch urc diese Stoffiteijle selbst, Z dadurch, daß
N einem (seine neuestens entdeckte sotope dus zwel) Pro-
tonen und einem auBenschwingenden eKTiron, He AUSs 1er
DZW ZWeIl besteht Gerade dadurch ist die Verschieden  it
spezifischer Eigenschaften (Ätomgewicht, Ordnungszahl) vVon

und He 2S11mm
Die atsächliche Unbewegtheit der Körper

Uns interessiert aber Jer VOT em das olgende Tat-
sachenbild Körperindividuen und MAÖörperwelt sind ach Iho-
Mas an siıch ZNUur weglic (mobile), aber NIC bewegt (mo-{um), sondern sich unbewegt‘!®. nbewegt an sich ist

und Form, Körpersubstanz und QOuantıtät, ualitäund Ortsbefindlichkeit Unbeschade ihres Seins können S12
unbewegt seıin und bleiben Sie sind zu  3 großen Teil

QUiES 2/3
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schon Jjetz und werden 0S erst recC Welen seıin, wWwWenn

alle Himmels- und Erdbewegung u  ÖO 21in der Körper
(Sonnesein, Elementsein, Lichtsein, Warmsein) ist eın Be-
wegtisein.

ach der modernen Physik ist das gänzlich anders. KÖr-
DEeT, Örpersystem und Körperwelt sind Energiesysieme
und ihre Energien SIn Fähigkeit, ja Antrieb und Ötigu
Bewegungsarbeıit eisten, S1C@ sind er keineswegs lauter

OT pannu  » können gär nNiIc sein,Energıen der Lage od
sondern zZu groBen Teil Energien der eWeGg eın
System ist schon jedes tom und Molekül, ann jedes GroB5-
körperindividuum, dann die Systeme AdUus GroBkörpern, 33
die Körperwelt. Bewegt ist VOT allem der Körperstoi{if,
z B Elektronen des ‚OMS, und die Körpersubstanz, z.B die
oleKule des (Gjases. Bewegtisein gehört zu eın der KÖTr-
perindividuen WI1e bel TIThomas Wesensiorm und Akzidentie
ZUu spezilischen Sein der Körper gehören. tom 1st 21n
Atom, SER eın Gas hne ewegtisein. Kein Körper W are,

Thomasisch reden, physikalisch Sonne, Feuerelement,
Lu{it, spezilisch 1C WäTNMl, leicht hne Bewegtisein. Und
weil die Bewegtheit schon 1m physikalischen Urstoff ist,
gehört S12 nNıcC bloß zu  - spezifischen, sondern Zu gener1-
schen eın er Körper, die duls dem gleichen hbestehen
Körpersein 1Im allgemeinen 21 Energiesysiem seln, und
das 21 Bewegtisein des physikalischen Stoftfes Thomasische
Formen aber sind annn in eutiger Sprache NiIC bloBß 21n
bestimmter Bestand, Fein- und eInDau Aaus physikalischen
Ursto{ffteilchen, sondern ebenso wesentlich 21n bestimmtes
Bewegtsein Von ihnen.

Der wesentliche Unterschied VO Ruhe und
Dieses empirisch gewonnene, unzulängliche

Tatsachenbild VOoN damals ist VieliacC auf den Umstand =

rückzuführen, daß bel den damaligen Mitteln und Methoden
der Beobachtung viele wegungen der Körper unbekannt
bleiben mußten Es wurde Nun_n aber theoretisch miıt Heran-
ziehung metaphysischer (ontologischer) egriffe in einer sol-
chen Weise wissenschattlıch gedeute und: beschrieben, daß
einerseits das ormale Verhältnis von Mörper und Bewegti-
heit, anderseits das ormale Verhältnis von Ruhe (Unbewegi-
el und Bewegtheit der Örpe änzlich anders auigefaBßt
wurde als Cu Erstens sind Körpersubstanz (Stoff, orm
und Akzidentien sich (per se) auf Ruhe edacht!? und
unbewegqgt3. Bewegtheit omm rst infolge äußerer Um-

1l caelum 115/132. — quies 2/3 moftus 10 I
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stände (per accıdens) hinzu. ach eutiger Erkenntnis ist
S1C Jängst da, und ZW äl anl sich (per se) Denn das en
der Aörper (z Lichtsein, Warmsein) ist physikalisch viel-
tach 21n Bewegtsein.

ach der en Auffassung ist der Aörper ZW äal d sich
unbewegt, aber doch sich bewegtseinsfähig, OT ist
Zu  - Bewegtisein in ähnlichem öglichkeitszustand (n p.«
tentia} WIC etwa einer anderen Orm (Z Zu Warm-
sein) als der, die OT eben hat (Z Kaltsein) und der
Im Tatsächlichkeitszustand (in aCiu ist An SICH ist aher Qn
Körper ZU  z wegtisein NIC 1m Tatsächlichkeitszustand,
SOWENIG als einer Form, die er och NıIcC hat ach der
eutigen Auffassung ist das wesentlich anders. Die Körper
Sind —_ sich (per Se) 1Im Tatsächlichkeitszustand (n aCLu
ZU Bewegtsein, und ZW äal gerade WIC ihrer eigenen
jeweiligen Oorm Denn diese Orm ist. eben VieliacC mit 21n
Bewegtsein. Infolgedessen ist en Körper rıLLens ach
Thomas folgerichtig CIn Wegsen, das sıch UUr Dewegt-
seinsIähig (mobile ist, NIC ber sich bewegt motum).eCuLe ist KMörper eın sich ewegtes Wesen, WIC WIr
späfter och genäuer schen werden. Infolgedessen konnte
viertens MÖörpersein und Bewegtsein real und adäquat untier-
schieden werden, Ja tatsächlic geirenn S21N. eute ist das
physikalisch geradezu unmöglıich geworden.

Auf diesem Hintergrund ist nunmehr loicht sechen, daß
Ruhe (Unbewegtheit) und Bewegtheit damals als grundver-schiedene physikalische ustande der Körper Detrachtet WOTr-
den mußten Erstens vernıe sich Ruhe Bewegtsein WI1e
Sein Seinswechse] (Warmsein Warmseinswechsel) C1-
Nes Körpers Allein WenNnn Sein eines Aörpers, W armsein,
schon Bewegtsein ist, eine solche Unterscheidung tort
Zweitens verhält sich Ruhe und Bewegtheit WI1E Akt und
Orm Akt- und Formwechsel Denn dem Körperindivi-duum kam das CIn (Dasein und Sosein) eben als Akt und
Oorm Bewegtsein des Aörpers WäT Akt- und Formwech-
sel uch diese Differenz a WIC S1C Denn beides
orm und Formwechsel) ist euftfe Bewegtsein. ährend
aner rıltens die uhende Örpersubstanz ınd ihre Akzi-
dentien 1n das System der zehn Kategorien oder Se1ins-
weisen (praedicamenta)! gehörten, und Orm dorthin
wenigstens zurückgeführt wurden, WäTlT Bewegtisein 101lge-richtig keine Seinsweise och e1InNne2 Form, 21n Sein, sondern
tormal ur eine nachkategoriale Aussage (postpraedicamen-

14 1/ 2 49,



Der Bewegungssatz 371

tum), kausal aber als Erleidung passlo) de eweg Sub-
je  es betrachten!> Qu dürite das gleiche Recht
auf einen atz in den Spalten der Kategorientaifel haben,
WIC A das Warmseıin, das Ja physikalisch 1m Bewegtsein
besteht, ihn damals ınier der Kategorie ualıtä gefunden

Viertens Der Unterschie zwischen sinnlıch wahr-
nehmbarem Inruhesein und Bewegtsein Wär Ihomas iden-
1SC mit dem Unterschied zwischen wirklichem physikali-
schem Unbewegtsein und Bewegtisein. CuTie ist vieliac
LIUTr der Unterschie zwischen (sinnlich nichtwahrnehmbarem)
Bewegtsein, der Molekularbewegung, und auC sSiInnN-
ich wahrnehmbarem) Bewegtsein dieses Bewegtiseins,
Zunahme der Energie der Molekularbewegun ährend
unitens ach Thomas Unbewegtisein der gewöhnliche und
innere Zustand des MÖörpers WAäTr, Bewegtisemmn der ungewöhn-
1C und äußerliche, ist u umgekehrt Bewegtisein der ge-
wöhnliche Zustand des Körpers, Unbewegtsein NUur der (irenz-
tall des Bewegtiseins und somıiıt 21in Zustand ınier den vielen,
die eben das Bewegtseıin des Körpers ausmacnen. Der DBe-
arı Bewegungszustand der eutigen Physik umtfaßt beides,
Ruhe und Bewegtsein.

Das omm weiter dynamisch dadurch zu  z uSATrucC daß
na: Ihomas räghel der Mörper ihr Ruhebestreben ist,
während £uTte der Widerstand ist, den S10 der nderung
ıhres Bewegungszustandes (oD Ruhe der Bewegung) ent-
gegenseizen, und energetisc dadurch, daß Energie, ob Lage-
der Bewegungsenergie 21ine Energıie ist, Fähigkeit, Bo-
wegungsarbeit leisten, während der uhende Körper ach
JI1homas energielos Ist, innerlich unfählg, Bewegungs-
arbeiıt eisten er verhält Sich ihm eigentliche Ruhe
(quies proprie und eigentliches Bewegtisein (mMOTtuSs proprie
WIC Mühelosigkeit ermüdender (wir würden
gieverbrauchender Arbeit labor), während EUuUTEe 21n Bo-
wegtiseın gıbt, das NIC energieverbrauchend, sondern ZIUT

energieformwechselnd ist, ebenso mühelos WIC die Ruhe (man
on en ein Pendel)16.

Das Subjekt der ormalen ewegung Was
Thomas 1Im eWEegUNgsSalZ verneint, OIrn das Bewegungs-
subjekt als (Janzes: Es kann NIC als Ganzes zugleic DO-
Weg und ewegen Sein!?. Man s1e. daß jer Von hÖöchH-

motus 14
i 7 ? „Quies proprie opponifur INOLuUl ei Per CONSCQUCNHNS

labori, qui MOliu consurgit.”
MOLfuSs 76; Phys 8,
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Tor Bedeutung ist, VOT em das physikalische Sub-
ekt des Bewegtiseins U kennen. Damals tfehlte diese ennt-
nNıs och Thomas die ubjekte des innerkörper-
lichen Bewegtiseins, nämlıich die Körperindividuen VOT sich,
weıiß aber Von ihrer nneren Bewegtheit och nichts KiO-
kinetismus). Umgekehrt weıß VON 1er rten außerlich
wahrnehmbarer Körperbewegtheit, ennn aber ihre vollen
ubjekte och Nıc Er S1C nämlıch die ewegung STA-
tokinetisch, e1in siıch unbewegtes Subjekt kannn 21n
anderes Subjekt bewegt machen.

Nehmen WIr als eispie das Warmwerden 21N2Ss kalten
AKörpers Urc einen daneben befindlichen adrmen Körper!8,
Subjekt dieses Warmwerdens ist ach JI1homas der
Körper, und RT ist sıch (per se) das einzige Subjekt des
Bewegtseins bel diesem Ereignis. Nichts schien damals selbst-
verständlicher als das TOIzdem ist nNıc Ersten
Wu mMan MC daß jeder der beiden Körper und spezie
der warmmachende Körper schon vorher bewegt (weil warm)
ist Zweitens WUu Man NIC daß der Örper
gerade Urc Sein Warmmachen selbst anders wird, alsp De-
wegt ist a WIT: Er wird ZWär auch ach Thomas kalt
Das ist aber LUr umständehalber (per accidens) der Fallı?,
weil nämlich der daneben befindliche AKÖörper die Ge-
legenheit nNıC unbenützt läßt, seinerseıts den Gegenpart
kalt machen. Wo eın Gegenkörper das aber NIC kann,
WI1C CIn Erdkörper einen Himmelskörper, wird
der Erdkörper onl anders (Z licht), NIC aber Ba die
lıchtmachende SOoNnNe. N1C Wäal und bleibt in dieser 1NsS1C
vollständig unbewegt, während S1C ach eutiger Physik
schon vorher Dewegt (weil licht) ist und Urc Lichtmachen
anderer Körper Qgrsi recC bewegt ist, Sovıel Energie
verliert, als S1C ausstrahlt?2%

rıLiens ist Thomas der AÄnsicht, daß das Andersmachen
{(Warm-, Lichtmachen tormal 21n Anderswerden, VOT allem
keine Ortsbewegung Se1 (Reduzismus). Und roizdem ist OS
eine solche W armmachen und Lichtmachen ist Energie-
Strömung DZWw -strahlung, also Bewegtisein VOIN Energie-
quanien (Traduzismus)?!. konnte also Thomas Be-
WEQUNGSVOTGANG des Warmwerdens MNMUur einen Tei vorgang

Ebd.:; Phys &s 2!
Lichtmachen ist ZWar nach TIhomas keine bewegende, sSon-

ern eine mitteilende Tätigkeit, aber eine Körpertätigkeit W12 jeneAls solche SIn beide kein Bewegtitsein. in 115, a
7
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warmwerdenden Körper soliert betrachten und MUu
andere wesentlich azu gehörige Bewegungsvorgänge über-
sehen der mißdeuten. Er Mu 2r VOT allem den W -

seontlichen (per Se) Zusammenhang zwischen ihnen verken-
nNen und konnte also den Gesamtvorgang physikalisch NIC
kennen und NıcC benennen Er Q1 Temperaturausgleich
und ist der ergang VO unwahrscheinlichen Zustand der
Temperaturdifferenz Zu wahrscheinlichen der durchschnitt-
lichen Temperaturgleichheit des Systems dus einem WAäarmen
und kalten Körper Dieser Vorgang des Bewegtiseins ist NUur

als Gesamtvorgang naturmöglich und seın Subjekt ist NIC
der Körper alleın, sondern das System dus beiden, dem
armen und kalten AÖörper, und unier Umständen (bel rah-
ung dus dem edium

Was aber VO Warmwerden und seinem ubjek gilt,
gılt VOoNn en übrigen formalen Bewegungen. Koin MÖörper
wird Von einem Gegenkörper chemisch verwandelt, auSge-
ehnt, 1C der W arm gemacht, oritsbewegt, angezO0geln, e“
stoBßen, hne daß dieser Gegenkörper sich (per se) ent-
sprechend mitbewegt (verwandelt, verändert, angezOgell, g..
stoBen) wird, wobel Teillic nNIC WI1IC 1 homas DEl Erd-
körpern annahm, gerade die gleiche Art Von Bewegtheit
SCeIN braucht Das Vollsubje des physikalischen Bewegti-
sSO1InNSs ist er wesentlich (per Se) N1ıC notwendig 21n KÖT-
perindividuum, sondern Cın Energiesystem, wobel das KöÖr-
perindividuum weil auch CIn Energiesystem einen Spezlal-
tall darstellt, Wenn Ra Wäarm wird. Aber diesen Spezlal-
tall kannte Thomas erst FrecC NIC weil @Tr VO  3 innerlichen
Bewegtsein der Örper keine Kenntnis ber WI1e das
Körperindividuum innerlich zusammengesetzt ist Aus Teil-
chen, ist SCINE ewegung zusammengeseizt dus ewegung
dieser eilchen, W1C die eWEGUNg der Gesamtkörperwe
aUus der eWwegung der Körperindividuen. Und ist gerade
das Körperindividuum, das Thomas iur das eigentliche Subjekt
des Bewegtiseins ansah, gäar NIC das VOoO physikalische Sub-
jekt der TIThomasıschen Bewegungsarten, sondern entweder
21n gröBßeres System duls innen der das System der Hylonen,
AQUuS denen selbst hbesteht

Formale ufgliederung des Bewegiseins.
ährend TIhomas den tormalen Gesamtvorgang des Be-
wegtiseins und dessen Gesamtsubjekt verkennen mü  @, sah
OT in dem Teilvorgang des Teilsubjektes (des warmwerden-
den Örpers einen Doppelvorgang??: Wärmezunahme (per

forma 120/122; MOLUS
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se) und Kälteabnahm (per accıdens). Das ist aber aKisC
LU en Doppelvorgang TÜr uUNsSere Sinne, die mit Kalt- und
Warmempfindungen reagleren; physikalisch ist 05 RIn 211 -
acC Zunahme VON Energie der vorher schon vorhandenen
Molekularbewegung. Nehmen WIr azu die Auffassung, daß
gleichzeitig der Mörper Kalt wird und beim Kaltwerden
wieder Kältezunahme (per se) und Wäirmeabnahme (per ACC1-
ens verbunden ISst, en WIT ZWe] Organgspaare, die
ınier sich (allerdings NUTr umständehalber) verbunden siınd.
DIie heutige Physik hat diese 1elnNner der orgänge abge-
treift, und der physıkalısche Vorgang ist inr 1M groben —_
SONUIC (per se) 21n einziger Temperaturausgleich, alur aber
TeIlc aufgelöst In zahlreiche molekulare Teilvorgänge.

Wie Man SIe SCIZ Bewegtseimmn (moveri) ach 1 homas
gewIsse, CUuTEe NIC mehr zuireifende Ormale Vorstellungen,
VOrT 2m einen bestimmten Hylomorphismus und vorkritischen
Sinnesrealismus, VOTEaUusSs und £STeN darın, daß EeIWAas
Körperindividuum bleibt und QIWAaSs WECNSC und der
MKörper anders wird, erstens wesensartanders infolge ech-
sels der Wesensiorm beli gleichbleibendem O zweıtens
gröBßenanders infolge ecCNsels der Sinnesquanitität De1l (un-
ier Umständen) gleichbleibender Körpersubstanz, rTIiLienNs (1Ud-
itätsanders nfolge £CNSeEeIs der Sinnesqualitäten H©1 gleich-
bleibender Körpersubstanz und Sinnesquanftität, Vviertiens OriIsS-
anders infolge CeCNSEZIS der Ortsbefindlichkeit hei gleich-
bleibender ubstanz, Sinnesquantıität uınd Sinnesquaiität des
Körpers.

uch wWenn WITr UTr diese Thomasıschen Orgänge inNs
Auge iassen, ist diese eutung unmöglıch. Nıe hleibt der

physikalisch unDdewegt, Wenn die Körperart Wechs?2
N1e die Körpersubstanz unbewegt, wenn die ualıtät,

Wenn WITr er das modernedie Temperatur, wechse
nalogon für die Thomasısche Auffassung des Bewegtseins
suchen wollen, ist erstens 21in anderes Subjekt der
v  D U, nämlich 21in geschlossenes Energiesystem, ZWEL-
iens otwas anderes, W as gleich bleibt, nämlich die nNOor-
giesumme, rıLienNs eELWAaSs anderes, W as wechselt, nämlich
der innere Zustand des Energiesystems (vor em die Enerqie-
lormen)

Die Bewegitheit als endläufiger Vorgang.
ber och EIWaAS Eigenes hat der Thomasische CeWECOUNGS-
begriff?s, Erstens ist ach ihm Bewegtsein der KÖörper 21
Vorgang zwischen ZWeEI nden, dem AÄusgang (terminiüs d

R IMOTUS 13/19
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quo) und dem 1e1le Mtermınus ad quem anz folgerichtig.
er MÖrper hat eINe bestimmte Wesensarft, Quantität, Qua-
1tal, Ortsbefindlichkeit Bewegtisein hbe  teht darın, daß diese
eIiner Wesensart USW atz machen. Da Nnun aubßer-
dem wenigstens die akzidentellen Formen W1C groB—klein,
besonders aber die Qualitäten WI1C warm-—kalt zueinander in
konträrem Gegensatz stehen, finden Bewegungsvorgänge
ehben zwischen diesen konträren Formen als ihren en
statt** (Warmwerden, Kaltwerden) Auft jeden Fall spielt SICH
das Bewegtsein zwischen ZzWweIl Ruhezuständen ab?*  ö wen1g-
Siens in der ichtung aul einen Ruhezustand er wird
auch die Gattung und Art des Bewegtiseins folgerichtig VON

der Wesensgattiung und Wesensart des Zieles estumm(, nam-
g1ibt dıe Spezieslich der Form, Del der 211

Warmwerden, das eım W armseın en  @1, Kaltwerden, das
beiım altseın endet?2® Alleın wenn un da Ziel, das 211
(Z Lichtsein, W armsein), dıe Orm des AKÖörpers selbst,
ScChon 21n Bewegtsein ist, äBt sich das Bewegtisein NIC
mehr allgemein als interkontirärer der als Zielvorgang DO-
schreiben und VO 1ele AdUuUS deinieren. Die Phusik hat da-
her andere wichtigere und richtigere phusikalische assıll-
ziıerungen geiunden, die Einteilung In reversible und
irreversible o Allgemeın von en der eWwegqgu
reden ist physikalisch schwier19g. Bewegtisein nat in KÖörpern
NIC Anfang und Ende S10 sind schon beweatl, QVOT S1C
Thomasisch Dewegt sind, und weiterhin Dewegt, nachdem
das Thomasısche Bewegtsein längst Ende ist KÖrper und
Körperwelt ist somit eutLe 1mM Gegensatz damals e1ın d
pDeiuum mobile, WEeNn mMan darunter NUur 21n osen verstehli,
das ununterbrochen bewegt ist Nur die Energiesumme des
geschlossenen Systems bleibt @1 gieich, also ınbewedqi,
und die Energieiormen wechseln in der 1C  u VO un-

wahrscheimlichsten ZUu  z wahrscheinlichsten Zustand
Bewegtseıin als Vorgang, formal etrachtet

Wollen WITr 1un mıiıt Ihomas 21n Bewegtisein (mover1)
als Vorgang (processus)? beschreiden?8, sSotzt 05 einen AÄAn-
fangszustan des ewegien Subjektes als gegeben VOTaUSs,

das altseın (und amı das Nochnichtwarmsein), ginen
Endzustand als aufgegeben, das W armsein, und drit-
tens die Veränderlichkei (mobile), Befähilgung des KÖTr-
pPerSs, VON diesem Anfangszustand zu Endzüustand kontinuler-

Ver 26, »  A MOtuSs 5 >
3  » 172 1 ? e motus
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iıch tortzuschreiten (procedere) und anders werden
(mover1)®?, wobe!l diese Ausdrücke och gäar keine kausale
Mitbedeutung en en Die eWEguUNg, das De-
wegtisemn selbst, Desteht annn 1Im Änderswerden (mover1),also O Im Wärmerwerden (calefieri) des Körpers, Was
zugleic miıt Kälteabnahme verbunden ist Es hat schlieBßlich
eiınen Endzustand, das AÄnderssein (motum eSSe), das
W armsein, ZUTr olge könnte IMNMan also das AÄnders-
werden Deschreiben als eınen Vorgang, Del dem 21n KÖörper
VON einem Anfangszustand des Nıc  OSCINS (non esse), aber
Soseinkönnens eInem Endzustand des S0Oseins (ad @sse)Tortschreitend, In rm einer ';olge, übergehrt.Auf Iun dieser Beschreibung hat Ihomas folgerichtigerstens die Wesensartänderung NıIC als eWECGQUNGSVOTGANG1M sirengen Inn bezeichnet Denn eın Aörper verwandelt
sich ach iıhm mMOomentan VON eıner Wesensart in die andere
hne Zwischenwesensverwandlungen, hne Zeıts9 Allein
auch dem ist NiIC Der GroBßkörper vollzieht SeINe We-
sensverwandlungen 1Im kleinen VOonNn tom tom (Ra, Em,He), Von Molekdil Molekül, Uun: die Gesamtverwandlungerfolgt NıcC immer eXplosiv, sondern HUr In Destimmter Zeıt
(Reaktionsgeschwindigkeit, Halbwertzeit), abgesehen davon,daß scheinbar einfache Wesensartänderungen Oft über viele
Zwischenumsetzungen verlauten. uBberdem erifolgen uch uUmM-
gekehrt akzidentelle Änderungen (Warmwerden) 1Im kleinen
NIC kontinuierlich, WIC Thomas meınt, sondern ın QOuantender Energie Zweitens ist natürlich Del Ihomas diese Akt-
olge 221n Zwischenspiel zwıschen der Ruhe des Anfangs-und Nndakies Allein Ceute können WIr, W1C WIr gesehen,
VonNn ruhenden Anfangs- und ndakten nNıcC mehr qgutchen, MUussen er vielmehr auch S1C als Aktiolgen ansehen.
Ja ScCHlNeBblıc können WIr Thomasische uNeakKte, das
W armsein Von bestimmter Temperatur, miıft gleichem CC
als Zwischenspiel zwischen J homasischen ewegungsakten,
B Wärmer- und Kälterwerden, betrachten WIe umMit anderen Worten, der Unterschie Vonmn Ruheakten
und Aktfiolgen ist aufgehoben. uch jene Sind Aktiolgen.Wollen WIT also die Thomasische Beschreibung der Vor-
änge auch och auf das heutige Tatsachenbild anwenden,ist jedes Bewegtsein 1nNe Akt- DZzw 21ine Zustandsfolgeeines Energiesystems der QINes e1I1les VON ihm, wobel
den Akten dieser Aktfo]
sind.

auch die Ruhezusti?nde Äählen

; 88 3085 I T5.21 al E 3,
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Dıe efinition des ormalen Bewegungsak-
Les Der Bewegungsvorgang wurde VOonNn 1 homas ZW F

beschrieben, aber nıc defin:ert Definiert wird vielmehr
der Bewegungsakt (motus) der Akt des Bewegtseins, der AÄn-
derswerdungsakt. Diese Definition setzt stillschweigend VOTI-

dUS, daß sich das Anderswerden (moveri) vollzieht,
daß sich der Körper zwischen Anfangs- und Endzustand
(z Kalt- und Warmsein)} in verschiedenen Zwischenzu-
tänden befiinde er dieser tatsächlichen Zustände 1st also
21n Zwischena (acfus imperfectus)®! zwischen dem Anfangs-
und dem Endakt (acLus perfectus). er SOIC Zwischenakt
ist Nun eben 21n Bewegungsa motus) 1Im Gegensatz Zu

AÄnfangs- und Endakt, bei enen der MÖörper och NIC der
NIC mehr anders wird, weil 1 och ist WIC nfang
der sSschon WIe Ende

Dieser Bewegungsakt motus) wiıird Nun deinnijert als „Akt:
CINCeSs Wesens, das 1mM Zustand einer Endaktfähigkeit ist un:
ZW äl soweit ehen en  a  ählg ist (aCLUS exsistentis in p.:
tontia in quantium huiusmodi)?  2ll. Wenn WITr in dieser Deli-
niıtion zunächst jedes kausale Merkmal vermeiden, ill
S1C folgendes Desagen: Der Bewegungsakt ist erstens C11%:
Akt, eın bereits tatsächlicher quantitativer, qualitativer
der Okaler Zustand eiInNnes Subjektes, aber zweiıtens e1ines
Subjektes, das ©1 NC schon eine endgültige Quantität,
Qualität, Ortsbefindlichkeit hat, somit iın @ZUg auf den End-
akt NiC Im Zustand des Soseins, sondern erst 1Im Zustand
des Soseinkönnens, also der öglichkei un Fähigkeit ist,.
er drittens CIn Akt, der och NIC Endakt (actus perfec-
tus), sondern Zwischena (actus imperfectus ist9, zwischen
Anfangs- und Endakt dieses Subjektes ist. Anfangs- und
Endakte dagegen sind ZW äal auch Akte, aber NIC| eWe-
gungsakte, sondern uhneakKte Denn der Anfangsak(t,
das altseın, ist ZW al der Akt 21nes beweglichen, änderungs-
lähigen, warmwerdefählgen, Subjektes (exsistentis 1n
potentia), aber NıIC 2in Oölcher Akt des Subjektes, uUurc
den dessen Beweglichkeit (in quanium hulusmodi), arm-
werdefähigkeit, bereits irgendwie rIüllt ist Der Endakt,

das Warmsein, ist ZW äal eine Erfüllung dieser Endakt-
fähigkeit und Beweglichkeit (in quanium hulusmodi), ist aber-
NIC mehr Akt e1ines Subjektes, das beweglıich (exsistentis 11}
potentia), diesem Endakt efählgt ist Denn hat
ihn bereits erreicht (exsistens ıIn actu) Er ist 21n Akt des

Phys 5’ Z 2/3; mofus
Phys 5I 2l 57 1/2, 1 » ad 5’ mMmo{fius Mmotus
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Andersseins, FE des W armseins, NIC eın Akt des Än-
derswerdens.

Allein die stillschweigenden Voraussetzungen dieser Deflti-
nıtion esiehen nNıc Die Anfangs- und Endakte (Kaltsein,
W armseın), ach Thomas unNeakte, sind bereits Bewegtsein.Das Thomasische Bewegtsein ist als Temperaturausgleichdie Fortsetzung bereits vorhergehenden Bewegiseins. WÄäh-
rend der irreversible Vorgang R1n gewIisses Ende erreicht,
ınd andere, bes perlodische und u  rhaup reversible, an
sich (per Se) anfangs- und endlos Infolgedessen können
WIr, Welnn WIr die 1homasische Definition auft die CEUTE O1 -
kannten ustande der Körperwelt anwenden wollen, jenestillschweigenden Voraussetzungen NIC mehr beibehalten
Wir mussen Deım bloBen Or{ilau bleiben und en;: Be-
wegungsakt ist der Akt C1Nes Energiesystems, SOW2It el ZWwWI1-
schena ist, der Akt eines Energiesystems, Ssoweit dieses
a  ähig ist und Soweıt dessen Aktfähigkeit Urc diesen Akt
erTüllt, aber NıC endgültig rfüllt (letzterfüllt) ist Dann OT -
gıbt sıch TCeINC wieder, daß unier diesen Begriff NIC bloB
das Thomasische Bewegtsein, sondern auch Seın kKuhesein,NICcC bloß der Formwechsel, sondern auch die Orm Jaselbst Ruhe 1M modernen Innn muß 1M Sinne dieser Definition
als Bewegungsakt auigefabt werden, als Zwischena
Wollen WITr also die Ihomasische Defiinition des Bewegungs-CS aul das heutige JT atsachenbild anwenden, müssen
WIr auch Ruhe unier den Bearıff des Bewegungszustandesbringen und den Bewegungsakt iormal definieren als jedenjeweiligen Zustand Q1Nes Energiesystems der e1InNes JTeiles
Vonmn ihm, Ssoweiıt dieser Zustand e1in Zwischena zwische
WEl anderen Zuständen ist
il Die kausalenVoraussetzungen des Bewegungssatzes.

Der Bewegungssatz des Ihomas N1IC bloß seinen
ijormalen Begriff VON Bewegungssubjekt und Bewegtisein VOTI-
auUS, sondern hat och C1iNe zweite wesentlıche Vorausset-
ZUNG, nämlich die, daß das ormale ewegtsein dieses Sub-
jektes nNıe VON diesem Subjekt selbst verursacht sSel, sondern
Von einem anderen. Der kausale Beiund Ist also negativenuber dem Subjekt des Bewegtiseins, posIitiv gegenübhereinem anderen. Wır mMussen er den kausalen DZW De-
wegenden Charakter des Bewegtseins und SEeINCS Subjektesuntersuchen und Iragen: Was annn und Lut das bewegteSubjekt In betreff SeINES Bewegtseins?Morphodynamismus und HylodynamismusEs waäare durchaus IrMg meinen, die moderne Physik SCl
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dynamistisch und die des TIhomas nıcC Im Gegenteil,
@1 sind Dynamısmus. Nur ist Sein System morphodyna-
mistisch, das moderne hylodynamistisch.

Der Morphodynamismus des hl Thomas setzt seınen Hy-
lomorphismus VOTaULUSs ınd besteht darın, daß dıe Formen,
und ZWädTL sowohl die Wesensiormen als die Sinnesiormen,
zugleic Kräite sind3+. Die Wärmequalität eines Körpers ist
zugleic SCINEe warmmachende Krafit®® Ja, die spezifischen
Formkrätite Ssind die Urkräfte, uUurc die der Körper wirkt.
Seine Wesensiorm ist die Krait, Urc die N wieder AMÖörper
estimmter esensart kann (sel gleicher der
SCeI verschiedener Wesensart) erzeugt das Feuerelement
urc seine Wesensiorm Feuer3® und die Sonne Urc ihre
Wesensiorm bestimmte Mineralien, Magneteisen®”, ja

FEDensoO sind die Sinnesqualitäten derSOGÄär Organismen?®?.
Körper zugleic andersmachende ra Urc SOINC Kälte-
qualitä mac der AKörper einen Gegenkörper kalt und UrcC
seine Wärmequalität macC OT ıhn warm®?

Bei solcher Auffassung VON ınd Oorm brauchen WIT
unNns NiıCcC wundern, daß 21n Körper ach { homas
aktıver ist, je mehr OT unkörperl: (spirıtualior), UunsSTIO  1IC|
und Oormhna (formalıor 1S140. und daß die aktıvsten ra
1n der Körperwelt geradezu die reinen, körperlosen For-
meln sind, nämlich die Himmelsgeister*!, und analog die KÖör-
pergebundenen, aber unkörperlichen Formen, nämlıich die SPP-
len VvVon anzen, Tieren und Menschen, Urc. die der KÖT-
peI SO ar Zu  z Selbstbeweger (movens 1DSUM) wird, W as
der anorganische Körper NIC sein kann?!?. Dieser OrpNO-
dynamismus wird iın den Satz zusammengefTabi: »  es, Wäas

WITF. WIT. Urc SeINEC Oorm (omne dGgensSs agıt DeI SU am

formam)%3.“ Demgegenüber ist der en Körpern gemein-
SamMme physikalische Ursto{if vo  g DassıVv4t, untätig, energlielos.

Der Dynamismus VON CUTEC ist 21n Hylodynamismus. Er
setzt den irüher geschilderten Atomsystemismus VOTaUSs und
osteht darın, daß die etzten Stoffbestandteile zugleich auch
die nhaber jener Eigenschaiten, nämlich einerseits der Träg-
und Schwermasse, anderseits der Elektrizität und des Ma-
gnetismus sind, die iIm Krafitfeld Feldkräfte und Dotential dar-
stellen Was die Mörper wirken, das wirken S1C Uurc diese
Stofikräfte, sowohl die Wesensveränderungen (chemischgn

34 5! 8! ( z Ebd Sup 97, 37 De OCC.,
anımal 25! 501 Cg 5’ init.
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Verwandlungen) als die quanititfativen, qualifativen uınd 10-
alen Veränderungen. Ja, WIe WIr gesehen, sınd die ach
Thomas ruhenden Körper nıichts anderes als innerlich DO-

Energiesysteme dieser beschaffenen und befähigten
ylonen*. Infolgedessen wirken die einzelnen rten der
AÖörpersubstanzen ZW är spezilisch, infolge der besonderen
Art Von Energlesystemen, die S1C darstellen Aber diese Ner-
glesysteme en ihren Tun in den Hylonen, dus denen S1C
estehen, und wirken wiederum Urc dıe Hylonen, duUus de-
NCN S1C estehen Infolgedessen STC die heutige Physik g.-
radezu auft dem diametralen Standpunkt: Jeder Körper wirkt
Urc seinen (physikalischen)

Dieser Hylodynamismus gilt NıIC DIloB- Iür das äubere
Wiırken, sondern auch Tür das innere eın der Körper. ach
Thomas kann der Sto{ff ZW älr eine Wesensform, e die
Feuerform, sich en un die MAörpersubstanz CInNne N2-
benform, D Wöärme. anchma muß OT SIC haben
(Himmelskörper). ber CT verursacht S1C NIC Im egen-
tojl die Oorm verursacht (Tormal). Die Wesenstform beiormt
den Iormlosen, aber Tormfähigen Stoff und mMaCcC ihn zZu
Gestirn, Element und Elementat bestimmter Wesensart. Die
Nebenform (z Lichtsein, Warmsein) CTIOrM die Körper-
substanz und mac S1C W äarm und 1C Der Körper Ist,
Wäas OT Ist, Urc die Form, NIC Urc den eute ist
das beinahe umgekehrt. Der mac das System und
die Körpersubstanz ihren Zustand UrC. 21n Proton uınd
CeKiron und Energiequanten ist das H-Atom, Urc 00
Alpha-Teilchen und ZWI Elektronen USW das He-Atom,
Wäas ist Atomzerfa der andere stoffliche Orgänge
machen und erhaiten das Ra Warn und die Sonne 1C

Dasselbe WIC VON Wirken und eın gilt VOIm der Einheit
des AKörpers. ach W1C VOT ist ede Örperar eine inner-
iche Einheit (unum Per Se), einhNellıic uUrc sich selbst (perse) Urc ihre atur, NIC| uUurc außerlich hinzukom-
mende msiande Aber S10 ist NıIcC mehr Urc R1Ne VO  3

real und adäquat verschiedene Form, sondern geradezuUrc den Stoffbestand, Urc den S1C ist, W as S1C ist Die
Stoffkräfte Von Protonen und Elektronen sind eS, UrC die
e1n tom seine innerliche Einheit hat

Wenn die acC sich verhält, könnte Man versucht
sein, die Stoffkräfte der Hylonen als Wesensfiormen De-
rachten, WIC Thomas die Wesensformen als Formkräfte De-
Tachtie Allein damıt würde S  in dem ortie Orm einen

Vgl AÄnm
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ınn geben, der NıC bloß der modernen Physik, sondern
auch Thomas rem ist. Jede 1 homasische Wesensform ist
Artprinzip einer einzelnen Element- der Elementat-, Erd-
der Himmelskörperart. Urstoff dagegen ist attungsprinzipdas allen Körperarten gleicher physikalischer Gattunggemeinsame, das Del allem Wesensartwechsel £1Dende Et-
WAäS, dem die Körperarten NıcC ihre spezilischen, sondern
ihre generischen Eigenschaften verdanken. Wie man S1Ie
lassen sich die Hylonen, WenNnn schon, Cnnn sSschon IUr unter
den zweiten, NıIC unier den ersien Begriff einreihen. Übri-
Ggens tut das nıchts ZUur acC des Bewegtiseins.reilic sind S1C nfolge ihrer Stoff  afte efähigt, gewisseausgezeichnete Stoffbestände und Dauersysteme bilden,die WIr Elementatom und überhaupt Körperarten NeMN-
NC  ‘ Das ändert aber niıchts daran, daß S1C eben der Ur-
sStof1f er dieser Systeme ınd ihre ra Stoffkräfte, NIC
aber Formen und Formkräfte 1mM Ihomasischen iInne Sind.
Den Formen und Form  aften 1m IThomasischen Innn CNi-
spricht vielmehr jenes System dUus Hylonen, das wesenitlich
einen bestimmten Hylonenbestand vorausseizt, in einem be-
tımmten Feimm- und Aleinbau besteht und IN© pezili-scher Eigenschaften dieses Systems ZUr olge hat Was also
alte und CUEC Körperphysik unterscheidet, ist NIC 21n
Morphodynamismus auft RINem Thomas unbekanntem Ge-
biete, sondern 21n Hylodynamismus. CWI ist auch 21n sol-
cher dem hl Thomas Tem: Allein NIC| Tem ist OT der
modernen Physik, und WITr werden ihn mit dem Thomasi-
schen Begriff des passiven Urstoffes Vertauschen mussen,
Wenn S1C diesen Begriff als widerspruchslos und als in der
atiur realisiert erweısen kann Der Sto{ff ann sodann NIC
DIloB werden, eT ann tun, annn NIC bloB, RT mußB,cht DIoB äußBerlich der innerlich, sondern auTtT beiderlei
Weise.

Die Unbewegtheit der Bewegerkörper. Wie
Nun ach Thomas 2in Körper NUur soweit bewegt ist, als CT
Im Zustand der Beweglichkeit (in potentia) ist un: einen
Zustand och nNIC hat, ist ©T sich Aur iInsoweit DOe-
wegend, als RT einen Zustand bzw. CINe Orm bereits hat;mit anderen ortien eder Körper WITr (eigentätig,NiIcC instrumental) insoweit und insofern, als OT formfertigund 2r unbewegt ist omne agıit ın quantum iactu)46. Tatsächlich haben WITr bereits oben gesehen, daßThomas beim Bewegtisein, Warmwerden der icht-

1, 4 1 D, 75, C;
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werden C1INes AÖrpers, VO  3 bewegenden (warm- und lıcht-
machenden) AKörper behaupftet, SI sich unbewegt und
VOImN seiner Tätigkeit, S1C SC1 kein Bewegtsein. Das ist auch
gäanz folgerichtig. Denn der Körper WITr.: Uurc seine
Form#? und mehr, je vollkommener OT die Oorm a
Formen aber sind ach OMAas kein Bewegtisein. Nahezu
das Gegenteil ehrt, ebenso tolgerichtig, die heutige Physik:
Der AÖörper bewirkt und Dewegt, soweit bewegt ist
Denn einerseılts ist da der AÖörper schon, sotfern OF
Wäarmı ist, bewegt und gerade Urc dieses Sein physikalisches
W armsein sein innerkörperliches, moleKulares Bewegtsein)
ist RT eiählgt, andere W äarm machen, molekulare
eWwegung In ihnen der vermehren,
mehr efählgt, Je ewegter OT1 selbst ist Anderseits bewegt
el, macht OT den anderen wärmer, insowelt, als CT
selbst bewegt wird, aAMn arme Dnuımmt Beides, WIC
WITr sahen, IUr Thomas wesentlich unbekannte der anders
gedeutete atsachen

Das Subjekt des Bewegens. Wenn man behaup-
tet, das körperliche Ganze könne als ‚Olches NIC zugleic
bewegt und ewegen SC1IN, ist zu  z Nachweis nichts
wichtiger als dieses körperliche Ganze physikalisch. ken-
1  S 1I1homas 21nnn och NıIC ach TIhomas Ist, WIe
gesagt, der bewegende Körper sich (per Se) LIUT ewegend,
der bewegte sıch (per SC} UUr bewegt. Wır en irüher
und jetz VOonNn gesehen, daß das erstere NIC ZUL:
und daß a1lso Ihomas das VO physikalische Subjekt des
Bewegtseins och NIC kannte eLZ wollen WITr sehen, daß
auch das zweite unzutrefien: ist und daß CT daher auch das
VOolle physikalische kti © NIC RNn
Kein AÖörper bewegt ach der modernen Physik, hne daß
der Gegenkörper, der Urc ihn bewegt IsT, mıtbewegt. Ja,
Wirkung und Gegenwirkung Ssind gröBßengleich. Keine
nzichung der AbstoBung hne Gegenanziehung USW., da-
her keine Wirkung der Schwere der einer anderen Feldkrait
hne gleichgroße Gegenwirkung. Kein StoBß hne egen-
stoB, keine Wirkung auf run VO  x Geschwindigkeit
und J1 rägmasse ohne gleichgroße Gegenwirkung 1I1SW Has
gılt nNun da auch bei der W ärmeleitung, die Ja UrcC StoBß
uınd Gegenstoß der beiderseitigen OleKule erfolgt uUuSW.

Iso der bewegende AÖörper ist nNıIC allein bewegend,
ern der bewegte Gegenkörper 1st mitbewegend. ener VQl -
hält sich diesem NIC WIC das Subjekt ZUM Objekt des

477 Vagl. Anm. z 57/63
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Dewegens, sondern WIC Subjekt ZUMm Mitsubjekt. Mıiıt
anderen Worten, physikalisches Subjekt des ewegens 1st

sich (per Se) und allgemeın gesprochen NIC. 1n Körper,
sondern 21in Energiesystem, SCI als Spezialfall 21n MÖörper-
individuum WI1C eın WäarmerT Körper der eın System Von

solchen, WI1Ie 21in Dystem dUuUSs eınem waäarmen und einem
kalten Körper Nehmen WIr als eispie den otzten Fall Der
bewegende (erwärmende) Körper ist, WIC WIr oben 'sahen,
schon vorher bewegt (Temperatur ist Beweagtsein) und eben
adurch ewegend. ber der bewegte (Zu erwärmende) KÖTr-

ist auch schon vorher bewegt (niedere emperatur ist
ebenso gut Bewegtsein) und dadurch ewegend. Wenn alsSO
der C1InNe infolge SCeINES Bewegtseins den anderen bewegt,
wird der andere dUus gleichem run den einen bewegen Das
Anderswerden (also das Gesamtbewegtsein) des Systems, der
Temperaturausgleich, kann NUur die Resultante des gesamten
Bewegens sSeın Diese physikalische Auffassung ist aber ITho-
IMas Tem SO Mu ıihm das Vollsubje! der Wegiu
unbekannt bleiben

Der sukzess1ıve«e Bewegungsvor  ang, Hkausal
Le Formal hbetrachtet ist der Vorgang (PrO-

CeSSUS) des Bewegtseins (moveri) e1ine olge, aber‘ nach
1 homas ZUur eine zeitliche, NIC C1nNe kausale, der Irü-
here Akt hat den nächsten NIiC ZUrTr olge Das ist urch-
aUuUs KOonsequent. Wäre das Gegenteil der Fall, würde das
gleichviel edeuten, als das Subjekt verursache Urc den
trüheren Akt den folgenden. Dann ware das Subjekt NIC
bloß formal bewegt, sondern kausal ewegend. Es würde
infolge SEINES irüheren 0S den nächsten erbeiführen
Nun ist aber nach Ihomas das Subjekt des Bewegtseins,

des Warmwerdens, IUr bewegt, NıIC aber ewegend.
chon dasWir gesehen, daß dies unzutreffend ist.

einseitig gesehene Subjekt des Warmwerdens ist
Warmwerdenergebnis ewegen mitbeteiligt. Erst reC gilt
das VO vollen physikalischen ubjekt, dem geschlossenen
Energiesystem. Der rühere Zustand, die Temmperaturdifferenz,
verursacht den späteren Temperaturausgleich (0D 1Im kleinsten
determinierend, ist hier gleichgültig). Das Subjekt des Be-
wegtiseins verursacht UrC| seınen jeweiligen Zustand den
ächsten und ist zugleic das Subjekt des Bewegens.
Thomas hat anderswo, 1Ur nNıIC. in der Körperwellt, Vor-

gekannt, bei denen o1n Akt dAus dem anderen hervor-
geht (procgssus perfectus de aciu In actum, aC “S actu)**

De nätura verbIl.
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und hat Jallz Tolgerichtig erklärt, daß da 21n Bewegungsakt(motfus pofentia in actum) vorliege®, in der AÖörper-elt gibt solche Orgänge, VO  3 2in zu Tätigsein(de actiu prımO in actum secundum)°!, VO Warmsein
zu Warmmachen, aber ach Ihomas ben Aur 2e1m Be-
’ NIC beim Bewegtsein. Bewegtsein ist ıhm 1in Vor-
Gang VO Seinkönnen ZUu  3 CIn (de potentlia IN actum)®°,NIC VOom Sein und Tätigsein Sein und Tätigsein(de actu in acitum Allein, WIC WITr gesehen aben, bewegendie Körper, selbst Wenn INan S1C SOlle WIC TIThomas S1C.dadurch, daß S1e CeWwegl Sind. Erst reC| bewegen Energie-Systeme dadurch, daß
VOM Irüher verursacht den /}

S1C bewegt sınd Der Bewegungsakt
irüheren VIriue enthalten

ren, und der spätere ist 1
Man en g 21n Pendel,Gase uUSW., Diese physikalischen BeWEegUNgSVOrgänNge sindalso auch Kausale, nNiIc bloß Trmale Aktfolgen, sind unterdie t—Aktvorgänge einzureihen, nNiIC unter die Potenz—Aktvorgänge.

Wie WIr sehen, ist der kausale
tenz—Aktvor Bewegungsbegriff der Do-
los gänge e1m TIThomas innerlich widerspruchs-Er hat auch a dem Beispiele des Warmwerdens oiNegewIisse scheinbare Erfüllung. ber duch der Begriff desAkt—Aktvorganges ist wliderspruchslos elcher denAörpern vollzogen ist
Wir en eine Z

ist ine physikalische Tatsachenfrage.essive K D ] T '© Der JjeweiligeZustand des Energiesystems ist 21n Sein und eın Tun, das21n eın und Tun, eben den nächsten Zustand, ZUurolge hat Es ist NıIC DIoOB eine Tormale, Q ist eine kausaleAktfolge.
Das simultane Subjekt des Bewegtseins,kausal etrachtet. Wie verhält sıch ach Thomasdas Oormale Subjekt des CeWe

sSein kausal? AÄntwort: ursach
giseins zu tormalen Bewegt-l0s, Dassıv®, energielos, nann ewegt sein, aber mu ß ıch Es kann, aberann Nur eweg Sein, NIC bewegt machen (d nSein Bewegtsein gebend der erhaltend verursachen).Was ann also

simultan sind, ist
das Subjekt ? Da Subjekt und Bewegtsein

inneren Ursa
das jetz die rage ach der Sım ltanenhe des Bewegtseins.Der jeweilige Akt des ubjektes ist ach Thomas tormaleın Zwischenakt aber doch eın Akt Die körperlichen Sub-kte verhalten sich aber ihren en auch ach

Ebd.: 1, 55’ ad „MOL{USs exsistentis in actu“®,51 actus 1/4 75 ad Phys moftus 14
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‘I homas reC verschieden. Die Himmelskörper können iINnNer-
iıch ihnre kte (Wesensfiorm, Sinnesquantität und Sinnes-
qualität, NUur Ortsbewegung ausgenommen) NIC bloß aDen,

aDersondern S1C S1C haben>* Die Erdkörper
können innerlich, Von aiur dus, SOIC kte haben,
mussen aber innerlich NIC N aben, IMUS-
SemMN aber nNIC kte N, mussen aber
nNıC können bleiben lassen, mussen aber innerlich NIC
Mit anderen nN, S1C verhalten sich ihren en inner-
ıch vollständig passıv. kte sind Aun rst reC die
Zwischenakte, die kte des Bewegtiseıins. ES cheıint jedoch,
als SCeI hıer 21n dritter denkbarer Fall übersehen, nämlich der,
daß die Örper diese kte Von atu Aus wechseln können,
Ja NIC bloß können, sondern mussen Das trıtit Nun ge-
rade beim physikalischen Bewegungssubjekt, dem Energle-
Systiem, ESs annn nNıCcC bloß Von aliur N sSeine tal-
sächlichen ustiande innerlich wechseln, Muß. Gerade die
TIThomasiıschen (scheinbar ruhenden) Formen, W1e das icht-
SIN der Sonne, das armseın des Feuerelementes (der
HeiBßluft), sind tatsächlic SOIC innerlich notwendige Akt-
tolgen und Aktwechsel

Allein die rage: Was kann das ubje 1st deshalb Ooch
nNnıc vall beantworte Denn TOLZ dieses innerlichen Verhal-
tens (Aönnens und Müssens) könnte Ja dieser Aktwechsel
den Bewegungssubjekten VON außen ermöglıicht und auige-
nötigt sein, NIC: VON innen, NIC VO  3 Subjekt (Kör-
persto und -substanz), verursacht SeInN. ach Ihoma ist
das auch der Fall 1C. das Subjekt des Bewegtiseins V1 -
rsacht das Bewegtisein. anz folgerichtig. Subjekt ist Ja
der o der ist aber kraftlos; Kräfte sind alleın die
Formen (Morphodynamismus), und zuch diese sind 1er Nur
außenbewegende, Nıc innenbewegende, och weniger De-
wegtie Kräite ÄAber eute sind die Kräite Stoffikrälte, WIC

daß diese Kräfte des Subiektes den Zustandwechse RTIUT-
WITr sahen (Hylodynamismus). 1C STC also dem enigegen,
sachen Tatsächlich ehrt das die heutige Physik. Die o{if-
ejlilichen mıt inren Eigenschaften und ihren Kraftieldern stel-
len die Feldkräfte und die potentiellen Energien dar, die
notwendig Bewegen und wegtsein ZUur olge en Sie
en unier anderm auch die Eigenschaftft, den jeweiligen
Bewegungszustan ernalten mussen (Trägmasse).

Wie kann also das Subjekt eın Bewegitsein
n”7 Antwort uUurc die beschriebene suk-

caelum Z
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Z@eSSIVE und simultane Kausalıtät ımultian sind ach 0Mas
das Bewegen, das Bewegtsein und ihre beiden ubjekte, Suk-
ZOSSIV Sind die kte des Bewegtiseins. ach Ihomas besteht
als eiNzZIGge die äuBßere Kausalität, nämlich des Bewegersub-
jektes, und die ist ach ihm sich eine simultane. Cute
Destehen ZWEI innere Mausalıtäten, die des bewegten Sub-
Je. (des Energiesystems seinem wegtsein und die
des jeweiligen ewegungsaktes zZzu  z tolgenden Akt Die erste
ist simultan, die zweite sukzessiv. ©1 lassen siıch auch
zusammen(iTassen: Das Subjekt verursacht UrcC }  {L,
weiligen Zustand den folgenden. ginen Je-

Wie oMmM aber das Subjekt des Bewegtseins (das Ener-
gilesystem) SeINem ersten Akt des Bewegtseins? Für Tho-
mM as ine rage, die RT einiach amı beantwortet uUrc
das bewegende andere Subjekt. Wir aber antworten: Die

Aörperwelt kann aufgefaßt werden als 21n Energle-
Ssystem und alle anderen Energiesysteme als Teilsystemedavon. Das Bewegtsein hat die Körperwelt mit dem
mitbekommen, WIC S1C ach Thomas die Formen m1  eKam
Es gehört ihrem Sein, WIC ach Thomas das Beiormtsein
des Stoffes Sie hat Qr Nıec angefangen och auIigehört,Dewegt sein, WI1C S10 ach Thomas N1Ee anlıng Ooch auf-
Örte, beformt sSein Wem das Schwierigkeiten mac
der enke, daß ach 1homas die Sonne VO Anfang dn
unverändert 1@ (trotfz en Leuchtens)® und daß uns das
CEUTEC kolossale Schwierigkeiten mMacı Denn die Sonne ist
CuTE Sonne und IC Urc iNre groben Energiequellen und
ihre hohe Temperatur, also Urc inr eın und Bewegtsein,und ist 0S 190988 Insoweit (Strahlend), als SI1C Energie verliert,also bewegt ist Wel  wandel!

Zweicerlei u  Je  E und 2 zwelıierlel
kte Der hl Ihomas unterschied zweierlel ubjekte,jormiertige (perfectum und formunfertige (imperfectum), und
danach zweierlei Akte, erstens Akte C1INes tertigen Subjektes(actus periecti), Cines formfertigen (exsistentis in actu);,C1INes Wäarmen und ‚er tatiertigen, z. B warmmachtfer-
tigen und 2r Wwaäarmmachenden Subjektes. Es ist der Akt
des Bewegens, des Warmmachens®®. Ein solches Subjektkann und muß bewegen, und ZWäalT aus eigener Kraft (Form-Kraft). Zweitens gıbt kte eines unfertigen Subjektes (aC-S imperfecti), C1INes Iormunfertigen (z och NIC
wäarmen), er tatunfertigen (z warmmachunfertigen),aber Iormfähigen (z warmwerdefähigen) Subjektes. Es

caelum Z so[l/ IOTtUS
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ist der Akt des Bewegiseins, der Warmwerdungsakt.
Ein solches Subjekt ann bewegt sSeın, muß aber NIC undkann nNıC dUus$s eigener Kraftö7

Bei jedem eWEGgUNGSVOTGAaNGg Ssind die dieser Sub-
Je und kte verteilt, daß das fertige Subjekt NUur be-
wegdgl, das unfertige LUr bewegt wird. Wır Cn gesehen,
daß dies unzutreffend ist. @1 bewegen und 1 sind
Dewegt, 21 sind tatfertig und tatunfertig. Jeder Akt ist die
gemeinsame Tat beider, und S1C ist kausal eın Bewegen, Ior-
mal e1n Bewegtisein. Denn dieses ormale Bewegtsein wird
VO gemeinsamen Subjekt dadurch verursacht, daß dieses,
Urc den jeweiligen Zustand I1orm- uınd tatfertig eNUuG, den

L1 ubjekte können und mussenfolgenden verursacht.
wegen und ZW ärl AdaUS eigener ra (Stoffkraft). Was sS1C
unterscheidet, sSind NIC Fertigkeit und Unfertigkeit, sondern
ra der Orm- und Tatfertigkeit, ra der lem-
peratur

1908 Der Potenz—AÄAktgedanke 1m Bewegungsbegriff.
Die Deutung des Bewegungssystems mıttels

des Potenz- und ktbegriffes Ein ewegungs-
System, 21n System dUus armen und kaltem Örper,
S1C ach Thomas AUS: Es ist räumlich geteilt In einen
aktıven Körper, der bewegt, un in einen pDassıven, der be-
wegt wiıird. er VON ihnen ist innerlich geteilt ın ginen
passıven Urstoff und 21nNe akiuerende und aktive Wesensiorm,
L1INC passıve Mörpersubstanz und e1nNe akiuerende N aktıve
Nebenform Wenn bewegt, ist der BewegungsSvorgang
eine olge, Ze2el  RC aufgeteilt iın Akte, aber S;  ) daßB
der jeweilige Akt den hsten NIC 1V ist und
auch das Subjekt seine kte NIC aktıv, sondern paS-
SIV ist Wiıe mMan SI1e ist 1er ZUr physikalischen Deutung
des eWegunNgSvVorganges der Potenz—Aktbegriff reichlich
herangezogen.

Dieser Potenz— Aktbegriff ist innerlich wıiderspruchslos. Das.
besagt aber nichts darüber, ob CT den Körpern realisiert
SCI ınd oD sich er die physikalischen JTatsachen urc
ihn deuten lassen, WI12 Ihomas das tut Die moderne Phy-
sik deutet SIC Yanz anders: Danach ist dasselbe CeWEGUNGS-
Ssystem, WIE bDben schrieben, ; l n, Wenn schon
manchmal In ZWeI Körper geteıilt, doch derart, daß dabei
1 bewegt und beide bewegend (also 1V und passiıv,
besser und reagens) sind, innerlıch SU, daBß der-
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gegenüber der Wesenstorm (z Elementform) und
die Körpersubstanz gegenü  I der £DEeNIOorm (Z der phy-
sikalıschen Wärme) keineswegs passiVv, sondern 1V IsT,
ZeINC S daß 21n Bewegtiseinsakt dem anderen NıICc bloßBß

daß dasOlgt, sondern ihn auch ZUTr olge hat, und S  7
Subjekt SeInNe Bewegungsakte eDEeNnNsSOo Wen1g DaSSsıV ist
WI1Ie SeiINe orm ESs verursacht Urc den jeweiligen
Bewegungsakt den folgenden. Wie man s1e äBt sich,
wWwWenn man will, auch CuULCe och das Bewegtsein eines ner-
glesystems mit ilfe des Potenz— Aktbegriffes irgendwie deu-
ten ber ist 21n ganz anderes Potenz—Aktverhältnis als
dasjenige, das 1homas in den Körpern und inrem Bewegti-
eın annahm. Die moderne Physik behauptet ihre Auffassung
keineswegs leicht  fertig, sondern aul run: einer unvergleich-
iıch gewissenhaifteren und gründlicheren Untersuchung der
atur, als S1e die Aristotelische Physik darstellt Sie vermäad
inre Auffassung mıit zahlreichen experimentellen und theo-
retischen Argumenten begründen, die WIr 1er NIC. weiter
ausführen können. Sie sind in jeder qu Physik zugänglich.
Uns handelt sich UUr darum zeigen, daß sich 21n innerer
Widerspruch darın nNıIC auiweisen äßt und er die ent-
gegengeseitzte Thomasische Auffassung NIC als innerlich
notwendig angesehen werden annn

Das ggrhältnis des ormalen dem kausalen
Bewegungsbegriff Der ormale Bewegungsbe-
gri besadgt, der Akt des Bewegtiseins SC1 211 Zwischena
und das Bewegtisein e1ine olge aM einem ubjekte. Der
n e  G z { ( >  s le Bewegungsbegriff des Thomas De-
sagt, daß sich einerseits das Subjekt diesem Zwischena
und ZUu diesen Aktiolgen, anderseits der jeweilige Akt Zzu

verhaltefolgenden unkausal, vollständig inaktiv,
Der i d { Bewegungsbegriff Von eute De-
sagıl, daß 1Im Bewegtisein e1nes Energiesystems einerseits der
jeweilige Akt zu  = folgenden, anderseits das Subjekt den
en sich kausal verhalten

Diese rel Begriffe decken sıch inhaltlıch NıIC. Das S12
man SOTIOTr Die beiden kausalen widersprechen sich SO -

qgäar und SCHN1.eben sich Au  N Es rag sich aber erstens, ob
sich vielleicht einer Von ihnen  &l dem Umfang ach mıiıt dem
formalen CC und ob eventuell 1e0SO Deckung innerlich nOTi-
wendig Se1I Wenn Nun etwa der ormale und der negativ-
kausale Bewegungsbegrift innerlich notwendig zusammenhän-
gen, wäre eın Widerspruch, daß eın formal bewegtes
Wesen kausal nNıcC zugleic DassiVv bewegt wäre, W1e
"Thomas annımmt. Wenn aber umgeke der 'ormale
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ınd positiv-kausale Bewegungsbegrift innerlich notwendig
sammenhängen, annn ware innerlich widersprechend, daß
21n formal bewegter Körper NiIC zugleic 1V bewegt
wäre, W1C die moderne Physik ll

Allein ogisch und ontologisc ist 1er gäar nichts C
chen mnmnerlıc unverträglich sind ZUuTr die beiden kausalen
Bewegungsbegriffe. ber jeder VOonl nen ist ür siıch inner-
ıch widerspruchslos und jeder VOnNn innen ist mıt dem TOr-
malen Bewegungsbegriff (in obiger assung) vereinbar. Wer
entscheidet Nun darüber, welcher Begriff iın der Öörperw
vollzogen soe1r Einzig und allein die atsachen der Örper-
elt Ist die Körperwelt formal (hylomorphistisch) und Kau-
sal (morphodynamistisch), WIe Ihomas S1C en annn ist
sein Bewegungsbegrif in ihr vollzogen; ist S1C atom-
systemistisch, hylodynamistisch), W12 die moderne Phusik S1C
en ann ist auch ihr Bewegungsbegriff vollzogen.

Vieldeutigkeit des Potenz—Aktbegrifftfes.
Der Potenz—Aktbegrifi soll uns deuten, W as das Subjekt des
Bewegtseins in eZzug aut den Akt des Bewegtiseins annn
und W dsSs NIC ber WIe soll man erstiens mittels des Do-
tenzbegriffes das kausale Verhalten des Bewegungssubjektes
deuten, wWwWenn das physikalische Vollsubje des Bewegens
und Bewegtseins och Ggäar NIC bekannt ist, WI1C WIr Del
Thomas sahen? Was NUuiz der Begrilff der passiven Potenz,
wenn OT dem physikalischen Subjekt (Körperstoff und
Körpersubstanz) nNıIC verwirklich ist ” Wiıe soll eın und
Bewegtisein, Orm und Formwechsel mittels des 2griffies
Akt richtig deutbar sein, solange die physikalische atur
dieser Formen gäar nNıcC bekannt ist, sondern scheinbar
uhende Sinnesqualitäten W1e Warmsein und altseın tür
die physikalischen Formen gehalten werden? Was NuizZz der
Begriff des aktuierenden es, Wenn das, W as als olcher
Akt angesehen wird (physikalische Wesens- und Nebenform),
tejlweise das Aktuierte, nNıIC das Aktuierende, wenn
der angeblich Aur potentielle und aktuierte aber das
Aktuierende 1stö8ß

Hat mMan Nun aber das wirkliche physikalische Subjekt des
Bewegtiseins, das Energilesystem, und ll man Nun SCINE
kausale mittels des Potenzbegriffes versiehen, SI
MNan VOT der Vieldeutigkeit dieses Begriffes. onnen (pPO-
tentia) ist entweder tormales Können (  inkönnen der kau-
sales Können, Tunkönnen (potentia actıva, virtus) des
Subjektes im Gegensatz zu  3 Akt (Sein der Tätigsein) des

Vgl Anm
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Subjektes. Allein N dem Seinkönnen der ubjekte 1äBt
sich weder auf das Tunkönnen och auft das Nichttunkönnen
schlieben Thomas enn 1SC Subjekte, die das, W as S1@
Sein können (Z tugendhaift, lasterhaft sein), aucn iun kön-
NeN, urc kte dieses Sein erwerben und UrcC 10585
eın wieder kte hervorrufen können. ber analog und
reC anthropomorph gesäagt, „erwirbt“ sıch auch 21n

Urc ewegung C1InNe Art unmittelbarer Bereitschait,
nämlıich Energie der Lage, uUurc die wieder In eWEgUNg
ommt, dadurch Energie der ewegung ‚„‚erwerbend“ und

iort, während der Dewegte AKörper ach Thomas LIUT eine
Ortsbefindlichkeit®? erwirbt Es ist also e1ne ubjekts- und
Tatsachenfrage, oD die Aörper sind der NIC daß INr
Seinkönnen auch O1n Tunkönnen SCI

Besteht ein Sein- und Tunkönnen, weiß mMan ohne WO1-
eres och NIC b das IC auch zugleic 21n „„Sdemm- und
1unwollen“, 21in unmiıttelbarer Antrieb (inclinatio naturalıs)
der SOGÄär CIMn Sein- und 1unmüssen (necessitas natiuralıs}
Sel. Es 1ST also eine ubjekts- und Tatsachenfirage, b
Körper das Können auch 21in naturverursachtes ‚„ Wollen und
Müssen SC] der NIC! 1SC ist das Seinkönnen und 1un-
können R des Pendelsystems jederzeit 21n ein- und Tun-
mMusSssen Der jeweilige Zustand des Systems hat innerlich
naturnotwendig den nächsten Zur Olge, das Subjekt kann
NIC bloB, muß den nächsten Zustand haben

Seinkönnen und -mmMusSsen Sagl weiter och nichts darüber
duSs, OD 0S 21in inneres der außeres Können und Müssen SOC1,.
Keines Wasser kannn und muß innerlich (innerursächlich) nıcht
wäarmer werden, 21in Quantum Radium annn und muß

Und Wenn ich NUun ndlıch weIlß, WeTl das Subjekt des
AKAÖnnens und W äas für 21n Können ist, weiß ich noch nNıC
W as kann, welchen en efähigt, vielleicht
genötigt, vielleicht innerlich genöligt ist Diesbezüglich W atfen
die physikalischen ubjekte schon ach Thomas recC —-
schıieden Der STIO ann allerhand (Elemen und Elemen-
tat) seın und werden, der Hiımmelskörperstoff NIC Erd-
Körper können ualitä und Ouantität wechseln; Himmeis-
Örper NIC Erdkörper können fallen und steigen, Him-
melskörper können Nur kreisen. Der physikalische Urstofi
VOoN UTE ist r derselbe 1m Himmel und auf raden und
ann schon adus diesem Grunde mehr (Himmels- und
körper) Seın uUuSWw ber er annn nach eutiger Physik och
mehr Er kann, Ja muß 1m aum vVon atiur adus 21n Energie-

MOLIuSs 49



3097Der Bewegungssatz

sysiem sein, QT kann, ja muß bewegt sein und bewegen.
Dieses eschöp Goites, der Erdkörpersto({f, IST, wenn die
moderne Physik rTeC behälft, lange schr verkannt worden,
uınd man hat sSeIne gute Eigenschaften en zugeschrieben,
die eT in irklichkeit kiuert, und iıhm aliur die —-

gedacht, ein esSeMN-, gröBßen- und qualitätenloses, passıves,
potentielles, nichtsähnliches wWwas sein, das siıch UrcC
Formen aktuleren, mıit Wesensarl, GröBe, ualitä 1S5W
ausstatien lassen muß, überhaupt eIiwas Se1IN®,

DPotenz und Akt sind also innerlich widerspruchslose und
vielsagende ‚egriffe. ber S1C unNs roizdem och
nıchts darüber, W © kann, W 1 @e I annn und W d
kann. Das ist IUr uUurc Untersuc  g der betreifenden
Gegenstände festzustellen

Das eın der örperwelt Is e1nN und BOo-
wegiselin ihres physikalischen Stoiies Sein
der Körper ist ach Ihomas das Beformtsein, Substanzsein
das eiormtsein mit Wesensiorm, (GroBß- und l1esemın (Z
W armsein) Beiormtsein mit Sinnesquantität®! und Sinn2s-
qualität, ierneres eın chafitetsein mıiıt den übrigen Akziden-
tien der Kategorientafel. Nun aber erscheinen alle diese
Formen der Mörper als 21n Sein, Zusammensein und De-
wegtisein 1iNres Stoffes, wobel auch Ruhe als Grenztall der
eWEGgUNg uınd potentielle Energıie als 21n Akt innerhalb der
ganzen olge der Energiezustände betrachten ist Man
durchgehe die aie der Thomasischen und modernen Ele-
mente, der Elementate, der physikalischen Eigenschaften. S10
Sind 21n und Bewegtsein ihres Stoffes Man durchgehe die
heutige Systematik der Körper Atomsein, Molekülsein, (ıroB-
körpersein el Bewegtisein, ebenso Sonnesein, Fixsternsein,
Warmseılnn, Lichtsein, Fest-, Flüssig-, Gasigsein ist untfer anderem
soviel WIe Bewegtseıin. Man durchgehe alle Energiesysteme
VO W asserstoffatom ber das GroBkörperindividuum und
die GroBßkörpersysteme bIis ZUrr Körperwelt: alles, MÖrper
und Körperwelt, cheint en 1n und Bewegisein ihres Stof1-
fes sSeın

und Sein der Körperwe äng aDr aul das ' engste
ach 1 homas ist der physikalische Ursto{i{f SCINS-

potent ZUr Wesensform, die MÖörpersubstanz seimspotent
den Nebentiormen uınd den übrigen Akzidentien Sind aber
die IThomasischen Wesensformen Sein und Bewegtisein ihres
Sto{ffes und ist diese Seinsbefähilgung des Sto{ffes, WI1C WIr
sahen, nNIC bloß Ine innere Befähigung, sondern e1ne: innere
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Seinsnötigung, annn ist das CIn der Mörper 21n innerlich
> Sein, Zusammensein und Bewegtsein ihnres

Stoffes ach Thomas ist der Körper Urc sSCINC Formen
aktıv andere Körper, DassıVv aber GegenN SCINEC eigenenFormen. Ist aber die Orm C1InNes Körpers 21n 21n und Boe-r-
wegtseın SeINCS Stoffes, WIC 0S Del vielen IThomasischen Wo-
sensfiormen (Sonnesein, Feuerelementsein) und Nebenformen
(Z Lichtsein, W armsein) CEUTE physikalisch tatsächlich
Zutriiit, mussen WIr paradoXx, aber folgerichtig ° Der
MKÖörper ist 1V andere Körper Urc SCIN Bewegtseineben dadurch ewegt OT die anderen) und DassSıVv gegenüberSeINem eigenen Bewegtsein In dem Sinn, daß elr NIC anderskann als bewegt SeIinN Wenn er NIC bewegt SCeInN soll, mußdas VON Jjemand anderem gemacht werden.

Dann ergıbt sich DaradoXx, aber wlieder folgerichtig: edesEnergiesystem, SCI Aörperindividuum der Körpersystem,das unbewegt ist, MUu vVon eiInem anderen Subjekt unbewegtgemacht werden. Dieses Subjekt aber, cheint S, könnte
HUr Gott semn, der den gemacht hat und gemachthat Hier zeıgt sıch UNun der Wandel des Weltbildes ohldeutlichsten Thomas hat die Existenz des Stoffes hne For-
men für unmöglich gehalten®?2. Wenn aber diese Formen einSein, Zusammensein und Bewegtsein des Stoffes SINd, istfolgerichtig dieser und diese Körperwelt hne Bewegt-SCeIN unmöglich. Wiır sechen dieselben AKörper und dieselbe:Bewegung, WIC Ihomas S1C sah, WIr deuten S1C aber anders.
tet vielleicht Gott Dewe
Die Transpositionsgleichung zwischen beilden Deutungen au-

gi die in sich bewegungslos g-schaffene Körperwelt (Thomas). Gott SC und erhält e1inesich und innerlich bewegte Körperwelt (heute)Wer in den physikalischen Begriffen des Ihomas enund davon NIC oskann, der wird schwer verstehen, daßdas Thomasische en CIn Bewegtsein der Energiesysteme,darunter auch der Körperindividuen, iıst ein ist ach TIho-
Mas Ruhesein, NIC. Bewegtsein. Bewegtsein ist Seinswech-sel Wer aber In Begriffen der eutigen Physik en derwird NIC verstehen, WIC Thomasisches Inruhesein 21n wirk-lıches Inruhesein Se1il Am Ende der Welt bleiben achThomas die Himmelskörper stehen Aber die Sonne euchteWIC und UrcC S1C sSind alle Sterne und Erdkörper O1euchtet Die Elemente sind WIC Wäarm ınd kalt,schwer und leicht aDel RerrsCcC Volle Bewegungslosigkeitin dieser Yäanzen Örperwelt 1€ man hier NIC| die aD-
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grundtiefe zwischen un: Weltbild? Wır Wl -
den müssen, Körper und Körperwelft, die formal
sind, WIC der Thomas S1C annımmt, sind folgerichtig
einerseits NıIC notwendig tormal bewegt und VOT allem _-
derseits NıC dus sich (kausal) bewegt Örper aber, die BOT=
mal sind, WIC die moderne Physik S1C en sind schon
bewegt, bewegen einander Uurc ihr Bewegtisemn und sSind
ohnmächtig, dieses iıhr Bewegtsein VON selbst aufzugeben.
Auf Iun der Schöpfung Wäar die Körperwelt damals ILUF
seiend und ruhetätig (Z 1C und leuchtend), NIC De-
wegt und Dewegttätig. Dazu edurite beständiger außer-
körperlicher Antriebe CUTC kann (und muß WO die Kör-
perweilt aut Iun iıhrer Schöpfung als innerlich bewegt nd
ewegen aufgefaßt werden, ınd bedürfte des wunder-
barsten auBerkörperlichen Eingriffes, S10 unbewegt Ca
chen Ja wenn Mal Irüher disputierte, o überhaupt Uurc
eın Wunder (Giottes der hne Formen SCIN könne,
kann man UT mit gleichem ©C disputieren, OD A hne
eWEguUNGg SCIN könne.

(SchluBß


